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Leipzig. 

Des Frau Beaumont noͤthige Unterweiſungen 

»für junges Frauenzimmer, welches in die 
»Welt tritt und ſich verheyrathet, als der Verfolg 
»des Magazins fuͤr junge Leute, uͤberſetzt von J. J. 
»Schwabe. 4 Theile. 2 Alphab. 6 Bogen, 
1764. Die Frau Beaumont wird in dieſer 
Fortſetzung ihrer Erziehungsarbeit immer praktiſcher 
und intereſſanter. Sie hat nun mit ihren Schuͤlerin⸗ 
nen alle Spielwerke weggeworfen, und hebt fie gleich 
ſam in diejenige Situationen, in welchen ſie einſt 
zaͤrtliche Frauen und gottſelige Mütter werden ſollen. 
Weit entfernt von einer kindiſchen Schamhaftigkett, 
die ohnedem durch Verbergung gewiſſer zärtlicher Ma: 
terien vielleicht nur deſto gefahrlichere Funken der 
Neugierde in jungen Gemüthern zuruͤckläßt: redet 
ſie von den Pflichten des ehelichen Lebens offenherzig, 
und doch ohne Beleidigung der Unſchuld. Sie läßt 
ihren Schuͤlerinnen Charaktere annehmen, die immer 
vorfallen, bloß, um ihre Aufführung dabey vorlaͤu⸗ 
fig zu beſtimmen. Sie iſt nun eine evangeliſche Leh— 
rerin geworden, und redet von den Pflichten des 
Chriſtenthums ſo ſtrenge und gruͤndlich, als vielleicht 
vor ihr noch kein Frauenzimmer geredet haben mag. 


Man wird gleich finden, daß fie weder eine bloß na:. 


tuͤrliche, noch eine, nach gewiſſen Hofmanieren und 
galanter geiſtlicher Buhlerey eingerichtete chriſtliche 
Religien, ſondern den wahren, durch alle Lehren 
JEſu ſich verbreitenden Ge ſſt der Erkenntniß in allem 
was das Neue Teſtament vortraͤgt, beſitze, und ein⸗ 
fehärfe. Hin und wieder aͤußern ihre Schuͤlerinnen 
ein ſehr ofnes Bekaͤnntniß, naife Zweifel, Gelehrig⸗ 
keit, Witz, und eine wahre Empfindung eines er⸗ 
weckten Herzens. Und in dieſem letzten Fall ſieht 
man wohl, daß Frau Beaumont die Stellung 
eines Gewiſſensraths ohne die Ordination eines Abts 
oder geiſtlichen Beichtvaters erhalten zu haben, reich⸗ 
lich beſitzt. Ihr Herz iſt Feuer, ihre Lehren Weise 
heit, ihre Reden Gelindigkeit, und ihr Eifer Des 
muth. Was will man von einer Schriftſtellerin 
mehr fodern? Man hat ihr hin und wieder Vorwuͤr⸗ 
fe wegen der katholiſchen Religion, der fie zugethan 
iſt, gemacht; vermuthlich um ihre Schuͤlerinnen wi⸗ 
der fie aufzubringen. Allein fie vertheidigt ſich gruͤnd⸗ 
lich, ohne ſich als eine blinde Anbeterin natürlicher 
Lehrſatze zu zeigen; und das, was ſie in der Vorre⸗ 
de hierüber ſagt, wird einen jeden Leſer ruͤhren. 
Wir können ihre Bücher unter denen beſten aſcetiſchen 
Bibliotheken unſrer Zeit am erſten hinſtellen. Denn 
wie elend ſieht doch die Erziehung des Frauenzim⸗ 
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mers in unſerm Vaterlande aus! Wenn man Gel 
lerts Schriften in ihrer Hand ſieht: fo glaubt man 
ſchon, daß man ſehr viel geſehen hat. Ein Buch 
von Religion und Gottſeligkeit, ein Geſpräch von 
Gegenſtaͤnden der Herzensfroͤmmigkeit, Bekaͤnntniſſe 
von der innern Folge der ehriſtlichen Sentiments in 
der Seele, dies wird man ſelten bey unſern jungen 
Damen antreffen, dafern fie nicht gar ſchon anfan; 
gen, Männer zu werden, und auf die Religion ſpoͤt⸗ 
tiſch herab zu lächeln. Daher empfehlen wir ihnen 
die obige Schrift, und beſonders diejenige Unterre⸗ 
dungen, S. 244. des dritten Theils; imgleichen 
was ſich mit dem Fräulein von Sturm, und Jung⸗ 
fer Miekchen zugetragen, aufs eifrigſte. Wenn 
ſie dabey auf einer Seite lernen werden die ſpielende 
Eitelkeit zu uͤberwinden, fo werden fie auf der an. 
dern Seite dadurch eben die Hochachtung der vernuͤnf— 
tigen ſchoͤnen Junglinge unſrer Zeit verdienen. Kos 
ſtet in der Kanterſchen Buchhandlung allhier, wie 
auch in Elbing und 3 4 fl. 


otha. 

»Wilh. Friedr. Stoͤlzels, Gothaiſchen Hof 
predigers dritte Sammlung heiliger Reden, Gotha 
bey Dietrich, 24 und 1 halber Bogen in Zvo.“ 
Diefe Predigten heißen Reden, weil fie nicht abs 
geſungen, ſondern reeitirt find. Heilige Reden 
aber heißen ſie deshalb, weil ſie von der Kanzel und 
nicht von der Catheder gehalten worden, und weil 
auf dem Titel: dritte Sammlung ſteht: ſo ſetzt 
dies zwo andere Sammlungen voraus, von denen 
wir uns auf kein Wort mehr beſinnen koͤnnen; ja es 
koͤmmt uns ſo vor, als wenn wir jetzt zum erſtenmal 
den Namen des Hrn. Stoͤlzels leſen, ob wir 
gleich nicht in Abrede ſeyn moͤgen, daß er ein alter 
nutzbarer Herr und Gewiſſensrath zum Friedenſtein 
bey Gotha ſeyn mag! Unſer Gedaͤchtniß iſt uns nur 
zuweilen ein wenig untreu, daß wir uns bey der gro— 
Ken Menge von Predigten nicht immer gleich an 
die Predigten dieſes oder jenes großen Mans 
nes erinnern koͤnnen. Deſtomehr freuen wir 
ung. gegenwärtig diefe dritte Sammlung anfüh: 
ren zu koͤnnen. Wir haben darin keine Predigt ger 
funden, die ganz ſchlecht, oder unbaͤndig ſchoͤn wär 
re; alle zuſammen aber find fie kurz und ermuͤden 
nicht lange durch ſtarke neue und tieſſinnige Beweiſe. 
Ein beſonders ruͤhmlicher Vorzug! Dieſe Kuͤrze em 
pfiehlt ſie — Der Zwang einiger philoſophiſchen und 
aͤſthetiſchen Ausdrücke macht fie ein wenig unbrauch⸗ 
bar für gemeine Leſer — aber die gute Abſicht des 
Hrn. Verfaſſers lehrt uns zuletzt, alle Fehler mit 
dem Mantel der Liebe zuzudecken. Wir geſtehen in 
deſſen, daß wir hie und da einige Funken hervor 
ſpringen geſehen haben, die die Anlage zu einer eig⸗ 


0 P 


nen guten Denkungsart verrathen, wenn ſie nur 
beſſer bearbeitet, und mit dem Gepräge einer freyen 
Redekunſt bezeichnet wuͤrde. Ein paar Themata 
wollen wir herſetzen: Ain Pfingſtfeſte ſtellt der Hr. 
Verf. vor: Menſchen von Geiſt in der Religion,“ 
und am dritten Weynachtstage: »Die Gegenwart 
„Gottes, der gerecht macht unter Menſchen“ 
(ſchwerlich ſollte man unter dieſem letzten Thema das 
Evangelium Joh. 1, 1214. erklart zu ſeyn, vermus 
then.) Sonſt pflegt uns ein wenig die Stirne zu 
jucken, wenn wir eine dritte Sammlung von Pre 
digten ſehen, weil ſich alsdenn ſchon mehrmals einis 
ge Waſſerwolken am Kirchenhimmel des Herren Praͤ— 
dikanten zuſammen zu ziehen pflegen, aus deren 
Schooß zuletzt eine dicke Poſtill herausſturzt. Von 
dem Hrn. S. aber vermuthen wir, dafern unfre Ver—⸗ 
muthung nicht bereits widerlegt iſt, daß er ſich mit 
dem guten Ruhm werde gnuͤgen laßen, drey Samm⸗ 
lungen von Predigten geliefert zu haben. Indeſſen 
wollen wir doch gar nicht, daß muthwillige Leſer diez 
ſe Grabſchriſt aus dem Gellert darauf ſchreiben 
moͤgen: 

Zankt nicht um eure Rednergaben 

Ihr großen Geiſter unſrer Zeit, 

So lange wir Mosheime haben. 

So glaubt man, daß ihr nur beredte Kin 

der ſeyd. 

Koſtet in vorbemeldten Kanterſchen Buchhandlun⸗ 
gen 1 fl. 15 gr. 


Zuͤrich. 

„Abhandlungen über wichtige Begebenheiten der 
»ältern und neuern Geſchichte, 2ter Theil, von J. C. 
Faß, D. G. W. 1 Alphab. 8 Bogen, 1764.” 
Dieſer Theil des vortreflichen Geſchichtſchreibers 
Hrn. Faßi enthält die Geſchichte des M. Aur. 
Antonius — des Königlichen Hauſes von Bur— 
gund, und des Königreichs Perſien bis aufs Jahr 
1747. Man muß die unendliche Genauigkeit bes 
wundern, mit welcher er die Geſchichte bearbeitet, 
die, beſonders in den alteſten Zeiten mit fo vielem 
Schmutz und Staub bedeckt iſt. Wie entzuͤckend find 
ſeine Nachrichten vom Kayſer Antonin! Und wie 
ſehr irren diejenigen Schmeichler, Dichter und Reds 
ner, die jo freygebig unſre Fuͤrſten mit dieſem gro⸗ 
ßen Geiſte vergleichen; da jene nicht einmal die Feh⸗ 
ler des letztern im Guten an ſich haben. Denn An 
tonin hatte weiter keinen Fehler, als eine aus 
ſchweifende Gutigteit, Freygebigkeit gegen die Phi⸗ 
loſophen feiner Zeit, und zuviel Nachſicht gegen die 
Bulerey der Fau ſtin a, feiner Gemalin, mit Ver— 
meidung aller durchlauchtigſter Miſerien, Schwach- 
heiten und Laſter. — Da viele Leute oft ein gutes 
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Buch zum Zeitvertreib in langen Abenden ſuchen, 
ſo empfehlen wir ihnen das gegenwärtige, welches 
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erbaut, indem es beluſtigt. Koſtet in vorbemeldten 
Kanterſchen Buchhandlungen 3 fl. 


Berlin, den 19. Febr. 

Am Sonntage des Abends ſpeiſten Sr. Durchl. 
der Erbprinz von Curland bey Ihro Majeſtat der 
Königin, g 

Aus dem Brandenburgiſchen, den 18. Febr. 

Da das Herzogthum Oels nach dem Tode des res 
gierenden Herzogs dieſes Namens, wenn derſelbe 
ohne männliche Erben verſtirbt an die Krone zuruͤck— 
fallt, fo haben Sr. Maj. der König auf ſothanenen 
Fall gedachtes Herzogthum dem Prinzen Friedrich 
von Braunſchweig zu verleihen geruhet. Von der 
in Berlin zu errichtenden Aſſecuranzkammer fuͤr alle 
Koͤnigl. Provinzen zu welcher Sr. Maj. unter dem 
31ſten des verwichnen Monats Dero Octroy auf 30 
Jahre vom ıften Junii dieſes Jahres anzurechnen 
ertheilet haben, verſpricht man ſich große Vortheile 
für dieſe Lande nicht allein in Betracht der Aufmun 
terung, welche dadurch der Seehandlung gegeben 
wird, ſondern auch in Anſehung, daß nun diejenige 
Gelder, welche einlaͤndiſche Kaufleute ſonſt in der 
Fremde der Aſſecuranz halber aufgewendet haben im 
Lande werden bleiben koͤnnen, und dieſe Kaufleute 
ſelbſt auch in den meiſten Faͤllen wenigere Koſten 
werden anwenden duͤrfen. Da die Aſſecuranzen die⸗ 
fer Kammer ſchon mit dem ıften Aprill dieſes Jah— 
res ihren Anfang nehmen, ſo glaubt man, daß die 
4000 Actien, aus welchen der Fond von einer Wil: 
lion Thaler beſtehen ſoll, fo, daß jede Actie 250 
Thaler Einſchuß, und zwar zu Friedrichsd' Or zu 21 
Karath 9 Grän das Stuͤck, und 35 Stuck auf die 
Mark gerechnet zu ſtehen kommt, ehſtens vergriffen 
ſeyn werden. Dieſer Aſſecuranzkammer ohngeachtet 
ſoll jedoch allen Privatperſonen frey bleiben, vor wie 
nach zu aſſecuriren, und auch da, wo fie es am vor⸗ 
theilhafteſten finden, veraſſecuriren zu laßen. 

Bremen, den 7. Febr. 

Heute hat auch das hieſige Gymnasium das Nom. 
Koͤnigl. Vermahlungsfeſt gefeyret. Nachdem der 
Hr. Profeſſor Roller durch ein Programma dazu 
eingeladen hatte; fo betrat deſſen wurdiger Sohn 
Johann Nicolaus Roller Vormittags um 9 Uhr in 
dem groͤßeren Hoͤrſal die Catheder, und hielte eine 
wohlgeſetzte Rede in lateiniſchen Verſen, welcher 
Feyerlichkeit der Rath und eine große Anzahl anderer 
angeſehenen Perſonen beywohneten. Vor und nach 
der Rede ward eine beſonders dazu verſertigte Muſik 


aufgefuͤhrt. 
u Maynſtrom, den 5. Febr. 
Wie weit die Bosheit durch die Gewalt der wils 


den Leidenſchaften getrieben werden könne, zeiget fol 
gende aus der Churfurſtl. Mainziſchen Amtskellerey 
Hirſchhorn einberichtete traurige Geſchichte. Es hat— 
te nämlich ein verheyratheter Schuſter mit einem 
jungen Bauermaͤdchen beym Anmeſſen der Schuhe 
einigen ziemlich unſchuldigen Scherz getrieben, wel 
cher aber von deſſen Frau mit ganz andern Augen ans 
geſehen wurde. Nach einigen Tagen kommt das 
Bauernmädchen, um die Schuh abzuholen in des 
Schuſters Haus, welcher aber eben abweſend war. 
Die eiferfüchtige Frau ergreift das Meſſer, ſchneie 
det der ungluͤckſeligen Bäurin die Gurgel ab, trägt 
den Koͤrper auf den Boden, loͤſet davon die beyden 
Bruſte ab, und bereitet daraus ein Eſſen für ihren 
Mann. Da ihm dieſe ihm unbekannte Speiſe ſehr 
wohl ſchmeckt, fo fragt er; woraus dieſes ap⸗ 
petitliche Gericht beſtehe? Die Antwort des um 
menſchlichen Weibes war: ”Erfättige dich nun daran, 
es find die Bruͤſte deiner Buhlſchweſter; wenn du 
den verfluchten Körper auch noch genießen willſt, fo 
»kannſt du ihn auf dem obern Boden finden.” Der 
ganz betaubte Mann folgt feinem wütenden Eheteu— 
fel mit Grauſen dahin. Der erſchreckliche Anblick 
erregt bey ihm eine ſolche Wuth, daß er dem grauſa— 
men Weibe das eigne Meſſer, das Werkzeug ihrer 
Mordthat ins Herz ſtoͤßet, und darauf ſich gerade ins 
Amthaus verfuͤget, und fich freywillig der Gerechtig⸗ 
keit zur billigen Strafe uͤbergiebt. 
Madrit, den 16. Jan. 

Nachdem Sr. Maj. der Koͤnig das gegenwaͤrtige 
Syſtem der Sachen in Italien in Betracht gezogen, 
fo haben hoͤchſtdieſelbe neue Inſtructionen an den 
Neapolitaniſchen Hof geſchickt, wohin auch naͤchſtens 
ein Kriegsſchiff mit Geld und andern Guͤtern fuͤr 
Dero Sohn den Koͤnig der beyden Sicilien von Car⸗ 
thagena abgehen ſoll. 

Warſchau, den 14. Febr. 

Am verwichnen Montag divertirten ſich Ihro Kö: 
nigl. Maj. in Begleitung verſchiedner Cavaliers mit 
der Jagd. Am Dienſtag gaben Se. Koͤnigl. Maj. 
dem Pabſtlichen Nuntio eine Privataudienz, imglei⸗ 
chen hatte auch der hieſige Ruß. Kaiſerl. Bothſchaf⸗ 
ter, Fuͤrſt von Repnin, eine gleichmaͤßige Privatau⸗ 
dienz. Der hier von der Stadt Danzig abgeſchick— 
te Herr Rathmann Leuſchner, hat in der abgewi— 
chenen Woche um eine gleiche Audienz bey Sr. 
Maj. in Affaires der Stadt Danzig, angehalten, 
welche aber auf eine andere Zeit verſchoben worden. 
Die Schatzcommißion iſt auf das emſigſte beſchaſti⸗ 
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get, die Öffentliche Revenuͤen zu vermehren, weshal— 
ben dem Herr Kroninſtigator auferleget wor 
den, alle diejenigen auszuladen, welche, es ſey 
aus alter Gewohnheit, oder auch vermoͤge der 
habenden Privilegien, den Zoll aus den Ne 
benkammern eingefordert, um ſelbige voͤllig aufzuhe⸗ 
ben, diejenigen aber welche zum Beſten des Publici 
und ohne Beſchwerde der Kaufleute ſeyn koͤnnen, 
ſollen zum Beſten des Kronſchatzes beybehalten wer— 
den, aber welche die unumſtoͤßliche Gerechtſame auf 
dergleichen Privatzoll haben, werden dafür jährlich 
eine gewiſſe Summe aus dem Kronſchatz bezahlt bes 
kommen. Zufolge dieſem iſt die Stadt Cracau auf 
inftändiges Anhalten des Kroninſtigatoris, verfhtet 
dener Urſachen wegen vorgeladen, abſonderlich wer 
gen caßirung der Befreyung von allen Zöllen, wel 
che bishero der Schuͤtzenkoͤnig genoſſen. Es iſt auch 
bereits am verwichnen Sonnabend ein Decret bes 
ſtanden, vermoͤge welchen das Bruͤcken- Steinbruͤ—⸗ 
cken und Fuhrgeld zugeſtanden, da andere aber hint 
gegen, die bishero der Schuͤtzenkoͤnig, als die 
zollfreye Einfuhr aller Waaren, beſonders derer 
ungariſchen Weine, gehabt, wodurch der Kronſchatz 
jährlich an die 100000 polniſche Gulden verloren, 
fo wird er nunmehro davor jahrlich eine gewiſſe 
Summe von etlichen tauſend Gulden aus den Kron— 
ſchatz bekommen. Auf dieſer Commißion haben ſich 
auch bereits die Aelteſten der Judenſchaft eingefuns 
den, welchen angedeutet worden, den Modum con⸗ 
tribuendi unter ſich ſchriftlich zu entwerffen, der bis⸗ 
hero aber üblich geweſene juͤdiſche Reichstag iſt auf⸗ 
gehoben. Da das Kronhofgericht den ıften May 
feinen Anfang nehmen wird, fo iſt dem Publico bes 
kandt gemacht, wie von nun an 7 Regiſter zu Ein 
ſchreibung derer Proceſſe ſeyn werden, 1) Das Mag: 
deburgiſche Regiſter vor alle Städte in Polen. 2) 
Das Preußiſche Regiſter für die preußiſche Städte, 
3) Das Regiſtrum Fiſci, in Sachen welche die Pris 
vilegia und Grenzen der Städte mit der Koͤnigl. 
geiſtl. und adelichen Guͤtern angehen. 4) Das Re- 
giſtrum expulſionum evocationum et miſerabilium 

erfonarum. 5) Das lieflaͤndiſche Regiſter. ©) 
Das Regiftrum incarceratorum et cauſarum crimi- 
nalium. 7) Regiſtrum colonarium. Die bishero 
uͤblich geweſene areſta caufarum find aufgehoben. 
Zum Präſidenten des Großpolniſchen Tribunals in 
Peterkau, iſt der Hery Szembeck, Probſt von Plock, 
und zum Marſchall der Herr Mielozynski, Caſtellan 
von Poſen; zum Praͤſidenten hingegen des Nieder; 
polniſchen Tribunals in Lublin, iſt der Herr Kraſni— 
cki, Canonicus von Gnieſen, und zum Marſchall der 
Graf Cetner, Woywod von Beltz, erwehlet worden. 

Auszug eines Schreibens aus Danzig 

3 vom 22, Febr. 
Sie verlangen Nachrichten, von den critifchen Um; 
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ſtaͤnden unſrer Stadt, in welche dieſelbe der gemeinen 
Sage nach verſetzt iſt; Hier haben Sie das neueſte, 
welches wichtig genug iſt, um das geſchehene zu üben 
gehen. Mit letzterem Poſttage erhielt unſer Magis 
ſtrat die erfreuliche Nachricht aus Warſchau, daß die 
Vorrechte und Freiheiten unſerer Stadt von Sr. 
Maj. dem Könige, ohne allen Vorbehalt beftätiget 
worden, das einzige Privilegium wegen der Zulage 
ausgenommen, woruͤber man ſich bey Hofe noch nicht 
gunſtig genug erklaͤret hat, obwol die gnädigen Ges 
ſinnungen Sr. Maj. des Königs, unſern Wuͤnſchen 
und Hofnungen auch hierin zu ſtatten kommen. Der 
‚König, unſer allergnädigfter Herr, hat ſich auch erklas 
ret, daß Se. Maj. geſonnen ſeyn, im Monat Aus 
guſt zur Zeit des Jahrmarkts, unſre Stadt mit Des 
ro hoͤchſten Gegenwart zu beehren. Vor der Ankunft 
dieſes hohen Gaſtes, werden ſich viele andre von den 
vornehmſten poln. Herrſchaften hieher begeben, un 
ter denen man eheſtens den Fuͤrſt Adam Tzartorys⸗ 
ki, erwartet. Unfehlbar aber befremden Sie die 
kriegeriſchen Anſtalten, (wenn man ſich dieſes Aus 
drucks bedienen darf,) wozu man unfre hieſigen Bürz 
ger aufgefordert hat. Danzig muß entweder von 
Rußiſcher oder Preußiſcher Seite etwas zu befürchr 
ten haben: Nicht wahr, ſo ſchlieſſen Sie und mit 
Ihnen die benachbarte Welt. Dagegen kann ich 
Ihnen verſichern, daß weder das eine noch das am 
dere uns kriegeriſch und wachſam machet. Die Stadt 
hat von beyden hohen Höfen, die zuverläßigſten und 
vortheilhafteſten Verſicherungen, daß Danzig im 
Falle der mindeſten Kraͤnkung ihrer Rechte, ſolle 
geſchuͤtzet, aber nich“ mit fremden Waffen angegriffen 
werden. Unſere Bürger ziehen alſo auf die Walle, 
nicht etwa, welches lächerlich waͤre, wider die 400 
Mann Ruſſen, die Waffen zu ergreifen, welche in 
die hieſige Laͤnderegen gekommen find, ihre Maga— 
zine zu verzehren, ſondern um zu zeigen, daß treue 
und wachſame Bürger, auch zur Zeit des Friedens, 
Winternächte ſchlaflos und maͤnnlich zubringen kon⸗ 
nen. 


— — — 
AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
D. Daniel Heinrich Arnoldt Anfangsgrunde der has 
miletiſchen Gottesgelahrtheit zum Gebrauch ſeiner 
Zuhörer, 8, Leipz. und Königsberg 1765, 1 fl. 6 gr. 
W. E. Scoͤlzels die Nothwendigkeit eines zärtlichen 
Gefühls im Chriſtenthum, eine Predigt, 8, 6 gr. 
Heinr. Chr. Nebel das theure Abendmahl des HErrn, 
8, Frf. 764. 3 fl. Le jeune grecque Comadie es 
trois actes, 8, Wien 764, 15 gr. 


Diefe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird nat add 
em 


und Freytags Mormittard um so Ihr in 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


